




Negst

Schreiben
eines SchweizerKaufmanns an ſeinen Anverwandten zu?

aus Leipzig, d. d. den 15. Febr. 1760.

Dch habe noch nie keine ſo ſchlechte Meße, als die verwichene Leipziger Neu—
Jahrs-Meße gehabt, ob man ſchon hoſte, daß dieſelbe, weil die Michae—

SNlis-Meße verdorben worden, deſto beßer werden ſollte, und die Preußen

A ſh habe uber dieſes ſo boſes Blut hier gemacht, daß mein Podagra rege
i ein ungeſtohrtes Meß-Commercium von neuen in offentlichen Zeitungen

v, verſprochen hattn. Aber Zeit, Reiſe und Koſten ſind verlohren, und

worden, und ich noch bis jetzo hier lieggen muß. Doch gehet es damit GOtt Lob! beſ—
ſer, und ich hoffe bald im Stande zu ſeyn, mich wieder auf dem Wege nach Hauſe ma
chen zu konnen. Als ich den 29ten December vorigen Jahrs hier ankam, hatte der
Preußiſche Commandant, Major Keller, eben an dieſem Tage den geſammten hieſigen
Magiſtrat, von denen Burgermeiſtern an, bis zu dem letzten Rathsherrn, durch die
Wache in die Citadelle, die Pleißenburg genannt, fuhren, und in ſchlechte und unſau—

bere Behaltniße, worinne kurz vorher Kriegs-Geſangene geſeſſen, bringen laßen. Ge—
dachter Rath war ſchon etliche Tage zuvor auf dem Rathhauſe in der Raths-Stube
eingeſperret geweſen. Denn der Preußiſche Commandant dringet unter denen harte—
ſten Drohungen auf die Bezahlung der von der Stadt Leipzig neuerlich geforderten
Contribution von goo tauſend Thlrn. diejenige große Summa ungerechnet, welche von
der armen Stadt ſeit dem Monath Septewbr. vorigen Jahres, da ſie von Preußi
nen Trulppen wieder deeupiret worden, durch die Generals von Wunſch und von Fink,
an naher 120 taufſend Thlrn. erpreßet worden. Es hat mich bey ſolchen Preußiſchen
Proceduren dieſes in Erſtaunen geſetzt, daß der Konig von Preußen im Monath De-
cembr. 1768. der geſammten Stadt Leipzig, an Rath, Kaufmann und Burgerſchaft
eine ſogenannte General- Decharge oder ſchriftlichen Freyheits-Brief, unter Konigl.
Hand und Siegel ausgeſtellet hat, er wolle ihnen. ſa lanos don iai Gurt

etet, wroer an Contributionen nochFourage- Lieferungen, Lazareths und andern Koſten das geringſte weiter nicht, unter
was vor Nahmen es ſeyn mochte auferlegen, und abfordern. Jch habe denen Leipzi—
gern dieſen Umſtand nicht glauben wollen, obſchon in Leipzig niemand weder von Ein—
heimiſchen noch Fremden daran zweifelt, und erſtere mich heilig verſichert haben, daß
es ihnen Millionen koſtet, welche ſie mit außerſter Anſpannung des auslandiſchen Cre—
dits zuſammen gebracht, um die vorherigen exorbitanten Geld-Forderungen, nebſt denen
andern. nicht geringern mannigfaltigen Kriegs-und Executions-Koſten zu beſtreiten,
und gedachten nunmehro ganzlich hinterzogenen Konigl. Freyheits-Brief zu erkauffen.
Aber die Preußiſchen Offieiers ſelbſt, konnen ſolches nicht in Abrede ſtellen, und zwey
unſerer Landsleute, die ich darunter angetroffen, haben mir, daß das Anfuhren derer
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Leipziger ſeine Richtigkeit hatte, verſichert, die Achſeln gezuckt, und ſich geſchamet, den
kahlen Preußiſchen Vorwand vor gegrundet auszugeben, als ob die Leipziger ſich die

Ungnade des Konigs von Preußen, und den Widerruff des ihnen ſchriftlich gegebenen
Konigl. Worts dadurch zugezogen, daß ſie die Reichs-Armee nach Leipzig gelocket, ſich
uber ihre Ankunft erfreuet, und die Deſertion bey der ausgezogenen Preußiſchen Gar—
niſon befordert hatten.

Lieber Herr Vetter, was will daraus werden, wenn die großen Herren Treue
und Glauben ſo offenbahr ſelbſt verletzen? was kann man ſich ſodann vor einen ſichern und
dauerhaften Frieden verſprechen? und was iſt die Handlung ohne Friede? GoOtt ehre
mir unſern Staat, wo doch noch ein Wort ein Wort, ein Mann ein Mann iſt! Da
ich Tags nach meiner Ankunft meine hieſige Correſpondenten beſuchte, ſo fand ich Herrn
R.. mit welchen ich den meiſten Verkehr habe, nicht zu Hauſe, ſondern erfuhr von
den Seinigen, daß er ſich leider! mit unter der Zahl derjenigen Kaufleute befande, die
gedachter neuen Contribution halber ſchon ſeit dem Novembr. vorigen Jahres auf der
Pleißenburg in Arreſt ſitzen. Jch gieng dahin ihn zu beſuchen, und wurde nach eini—
gen Schwierigkeiten, vor ein der Wache gegebenes Trinkgeld, in ein Zimmer gelaſſen,
wo ich beſagten Freund nebſt 14. andern der angeſehenſten Kaufleute eingeſperret fand.

Sie lagen auf der bloſen Erde und Stroh, hatten Barte wie die Juden, und Kummer
und Elend war auf ihren Geſichtern abgemahlt. Denn der Preußiſche Commandant

hatte ihnen nach und nach Tiſch, Stuhle, Betten, Licht und andre Bequemlichkeiten
wegnehmen, den Medieum und Barbier nicht mehr zu ſelbigen kommen, auch ihnen
ſo gar das Waſch-Waſſer und weiße Waſche entziehen laſſen, damit ſie durch Stank
und Ungeziefer gezwungen wurden, ſich zu Bezahlung einer ohnmoglich aufzubringen—
den Contribution verbindlich zu machen. Mein Hochg. Hr. kann leicht glauben, daß
meine Unterredung mit dieſen ſo unbarmberrig aehaltenen nennan Hanbeisteuten, ebenñ
ſo klaglich als der Anblick derſelben geweſen iſt. Jch werde mein Lebtage daran ge—
denken. Die Furcht vor gleicher Peinigung hatte verurſachet, daß mehr als 70. von
denen vor dem Kriege am beſten geſtandenen Leipziger Kaufleuten ſich vorhero in Zei—
ten davon gemacht. Dieſelben hat der Preußiſche Commandant in denen offentlichen
Zeitungen, unter angedrohter Confiſcation ihrer Effecten, citiren, auch mitten in der

Meſſe am 7den Januar. deren Gewolber und Keller wurklich verſiegeln, und einige, die
ſich in Altenburg ſicher zu ſeyn geglaubet, durch ein dahin unvermuthet abgeſchicktes
Huſaren-Detachement auf heben und gefanglich anhero bringen laſſen. Kein Burger
darf ſchon ſeit geraumer Zeit mehr aus der Stadt, die aus-und innlandiſchen Meß—
Fieranten, nebſt denen Fuhrleuten ſind nicht wenig aufgehalten, und mit koſtbarer Be—
zahlung der Paße geplaget worden, viele Einkauffer aber aus Furcht vor dieſen Pla—
ckereyen zuruck geblieben, und wenig Kaufleute haben es gewaget, neue Waaren brin—
gen zu laſſen. Hierzu kommt noch, daß von denen Preußiſchen Poſt-Controlleurs die
Briefe eroffnet, auch zum Theil, nebſt denen auf der Poſt gekommenen Geldern, zu—
ruck behalten worden, und welches das ſchlimmſte, daß die Preußiſchen Munz-Juden
Tag und Nacht neue g. Groſchen-Stucke mit der Jahrzahl 1753. auspragen, welche
poch um 1o. pro Cent ſchlechter, als die bekannten Bernburger ſind, dem ohngeachtet
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aber gegen letztere noch 1. pro Cent gewinnen, weil die Sachſen alle Preußiſche Auf.
lagen in gedachten neuen g. Groſchen-Stucken bezahlen muſſen, auf denen man das
Bildniß des Konigs von Pohlen, dieſes großmuthigen und ſtandhaften Herrn, ferner—

weit zu mißbrauchen keinen Scheu tragt. Dieſes iſt nun die verſprochene Preußiſche
MeßFreyheit geweſen. Die Spitzbuben haben ſich ſelbiger am beſten zu Nutze ge—
macht: denn da der ganze Rath in Arreſt, mithin alle Policey und Juſtiz gehemmet
iſt, ſo ſind bey Tag und Nacht viele Diebſtahle vorgefallen, und mancher ehrlicher

Mann um das Seinige gekommen. Mein Hochg. Hr. wird hierbey fragen: Haben
denn die Leipziger ſich nicht an des Konigs von Preuſſen hochſte Perſon gewendet, ihr
auſſerſtes Unvermogen demuthig vorgeſtellet, und um Gnade oder Minderung der auf—
erlegten unerſchwinglichen Contribution gebethen? Ach lieber Herr Vetter, die arme

Stadt hat es daran weder ſchriftlich, noch mundlich fehlen laſſen, auch, um die Ge—
fangenen aus dem Kerker, und das gemeine Weſen vom Verderben zu befreyen, bis an
die 150000. Rthlr. gebothen, wenn man Preuß. Seits ihnen Credit verſchaffen, und
Waaren, an Zahlungsſtatt mit annehmen wollte: Der Preuß. Commandant aber hat
alles verworffen. Auf vieles Bitten ertheilte er endlich die Erlaubniß, eine ander—
weite Deputation an den Konig aus dem Gefangniß abſchicken zu dorffen, welche der
regierende Burgermeiſter Appellation- Rath Born, und Cammer-Rath Hohmann,
ein bekannter angeſehener Banquier und Rathsherr, ubernahmen: Sie haben aber
nicht das Gluck haben konnen, vor den Konig gelaſſen zu werden, ſondern ſind von
deſſen Adjutanten mit harten Worten abgewieſen worden. Kur—z nach derſelben troſt—
loſer Zuruckkunft fand ſich der Konigl. Flugel-Adjutante Hauptmann von Dyherrn hier
ein, und von ſolcher Zeit an, haben die Peinigungen des Raths und der Kaufmann—
ſchaft alle Tage zugenommen. Am i7den januar. ließ ermeldeter Hauptmann alle
ubrige Leipziger Kaufleute, welche bisher noch frey geblieben waren, auf das Rath—

haus fordern, die, ſo nicht gleich erſchienen, und derer abweſenden Diener und Markt—
helffer, durch ausgeſchickte Unter-Officiers zuſammen ſchleppen, und da ſie in ſeine nicht
moglich zu machende Forderungen nicht willigen konnten, ſie alle zuſammen in die Raths—
Stube einſperren, an' roden darauf aber dieſelben o6. an der Zahl aus dem Rath—
hauſe in die Pleißenburg auf den ſo genannten Trotzer bringen. Er beſtund unter de—
nen großten Betheurungen darauf, daß 40oooo. Thlr. auf den iſten lebr. baar zu
bezahlen verſprochen werden mußten, alsdenn wollte er an den Konig berichten, und
ſehen, wie weit es wegen der andern 40oooo. Thlr. zu bringen ware, und ob der Ko—
nig Termine annehmen wolle. Alle bewegliche Vorſtellungen waren in dem Wind
geredet und vermehrten nur ſeine Drohungen welche er auch den 2oten)] s8

anuar. inWerk richtete, und fruh um g. Uhr die ſammtlichen bishero in beſondern Zimmern ar—
retirt geweſene Raths-Perſonen, nebſt denen Kaufleuten, uber 130. an der Zahl, durch
die Wache in etliche ſchlechte Behaltniße auf dem Trotzer zuſammen bringen ließ.

Hier hatte ſich niemand weiter vorzuwerfen, ob der Rath oder die Kaufmaun—
ſchaft beſſer gehalten ware. Sie hatten alle einerley Schickſal, Tiſche und Stuhle,
Betten und andere Bequemlichkeiten waren weggenonimen, auch ſo gar das Einhei—
tzen, ohnerachtet damahliger ſtrengen Kalte, verbotten, und die bloſſe Erde mit ſchlech—
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ten Stroh war die Lagerſtatt, auf welcher ſie nicht einmahl alle Platz haten Kurz
darauf erſchien der Hauptmann von Dyherrn in dieſem Gefangnis, und kundigte allen,

unter denen abſcheulichſten Fluchen und ſchimpflichſten Benennungen von Rebellen
und Rackers, an, daß ſie wie Hunde crepiren ſollten, wenn ſie das verlangte Geld
nicht ſchaften. Ein alter kaufmanniſcher Greiß fiel dem ſtrengen Befehlshaber zu Fuſ—
ſen, und bath flehendlich um Gnade vor den Rath und Burgerſchaft, wurde aber von
demſelben nur verſpottet, und ein anderer Kaufmaun verlohr bey dieſer Scene aus
Kummer und Herzenleid ſeinen Verſtand. Um Mittagszeit wurde zu denen Gefange—
nen weiter niemand von ihren Bedienten gelaſſen, auch ihnen das uberſchickte Eſſen
nicht gegeben, ſondern unter 1o. derſelben gedrohter maſſen ein Commiß-Brod nebſt
einem Krug Waſſer gereichet, und des andern Tages die heftigſten Drohungen wie—

derholet, daß man ſie in Ketten und Banden legen, zu Fuſſe nach Magdeburg fuhren,
und daſelbſt in unterirrdiſche Gefangniſſe werfen, oder ſie ſo lange hungern laſſen wur—
de, bis ſie ſich denen Preußiſchen Befehlen gemaß erklarten. Bey ſolcher augenſchein—

lichen Gefahr der Geſundheit und des Lebens, haben die geangſtigten Arreſtanten, nach
erlittener vier und zwanzig ſtundiger Peinigung, die Unmoglichkeit „dergleichen harte

Begegnungen in die Lange auszuhalten, gefuhlet, und ſich alſo gezwungen geſehen, in
die Auf bringung der vier mahl hundert tauſend Reichsthaler, ob ſie ſchon nicht wußten,
woher ſie kommen konnten, zu willigen, da ſie ſich denn durch eine nach des Haupt—
manns von Dyherrn Vorſchrift einzurichten geweſene Obligzarion mit Leib und Seele
verſchreiben muſſen, daß 2ootauſend Reichsthaler auf den 1iten Febr. und 20otauſend
Reichsthaler auf den aten Febr. gezahlet werden ſollten. Es wurden mir dieſe uner—
horten Geld-Erpreſſungs-Mittel unglaublich vorgekommen ſeyn, wenn ich nicht cheils
ſelbſt ein augenſcheinlicher Zeuge derſelben geweſen ware, theils ſelbige unter vielen
Wehklagen und Thranen von denen bekummerten Weibern und Kindern derer armen
Gefangenen vernommen, das meiſte aber von denen Preußiſchen Officiers ſelbſt geho—
ret hatte, welche großtentheils, der Menſchlichkeit zur Schande, nur ihr Geſpotte da—
mit trieben. Nun hat man zwar die Herren des Raths nebſt denen Kaufleuten, ſeit—
dem ſie gewilliget, in ihren Gefangniſſen wieder pfleglicher gehälten, es wurde aber
dargegen die Geld-Noth in der Stadt deſto groſſer und allgemeiner. Eine aus dem Ra—
the und Kaufmannſchaft niedergeſetzte Depuration mußte die Repartition derer gezwun

gener weiſe verſprochenen 40otauſend Thaler machen, und jeder bekam einen gedruck—
ten Contributions- Zettel mit ſeinem Beytrags-Quanto ins Haus geſchickt. Die gering
ſten Burger und Kaufleute trifft es mit etlich hundert Thalern, und die, ſo vor dem
Kriege bemittelt geweſen, oder davor gehalten worden, ſind mit tauſenden, verſchiede—
ne bis zu 6. und mehr tauſend Thalern angeſetzet. Nunmehro empfand jedermann
erſt den Geld-Mangel, und die Unmoglichkeit ſo groſſe sSummen von neuen zuſammen
zu bringen. Das Preußiſche Verſprechen, Credie zu verſchaffen, wurde auch nicht er
fullet, ſondern es hieß anjetzo, da ſehet ihr zu! Ja man weiß ſo gar, daß denen
Preußiſchen Unterthanen unter der Hand verbothen worden iſt, denen Sachſen Credirt
zu geben. Da mußte nun alles noch etwa hier und da ubrig geweſene alte Schatz-Geld,
Geſchmeide und Silber-Werck, bis zu denen Tiſch-Loffeln, herbey, und die Preußi—
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ſchen Juden paßten nur darauf, wie ſie ſolches denen armen Contribuenten weit unter
den Werth abdringen konnten. Jch habe mich aus Mitleiden nicht entbrechen mogen,
oberwahnten meinen Correſpondenten Herrn R. und noch zwey andern, auf ihr und
der Jhrigen angſtliches Bitten, zu Erfullung ihrer Contributions. Quantorum, 2400.
Thaler, welches mein ganzes geloſetes Meß-Geld iſt, vorzuſtrecken, ob ich ſchon ſonſt

noch gar tief mit ihnen ſtecke: Aber es ſind ehrliche Leute, und GOtt wird ihnen und
denen ubrigen wieder auf helfen. Wir hofften, es ſollten gedachte Freunde, nachdem
ſie ihren Antheil durch meine Beyhulffe bezahlet, aus dem Gefangnis, wie es verſpro—
chen war, loß kommen: Es iſt aber auch dieſes nicht gehalten worden. Nur einer von
dieſen dreyen, nebſt einigen andern Kaufleuten, welche, wie er, die Braunſchweiger
Meſſe zu beziehen, und ihre Ratas ebenfalls abgefuhret hatten, ingleichen einige ganz
kleine Kramer, ſind gegen Revers loß gelaſſen worden, alle die ubrigen, ſie mogen das
Jhrige entrichtet haben oder nicht, ſollten in Kercker bleiben, bis die ganze Summa
bey Heller und Pfennig bezahlt ſeyn wird. Am iſten Febr. waren nicht mehr als 150
tauſend Thaler beyſammen, man bath den Hauptmann von Dyherrn, ſie in Abſchlag
anzunehmen, er verweigerte es aber unter wiederhohlten harteſten Drohungen ſchlech—-

terdings. Am Zzten kebr. in der Fruh hat er ſich wieder auf der Pleißenburg eingefun
den, und dem gefangenen Rathe und Kaufmannſchaft angekundiget, daß, wenn des
anderen Tages die 4ootauſend Thaler nicht beyſamnien waren, die ganze Menge in
ein Loch gebracht werden, und daſelbſt crepiren ſollte. Bey dieſer unausſprechlich
großen Noth wurde beſchloſſen, der ſilbernen Kirchen- Gerathe nicht zu ſchonen, ſon
dern ſie zu Hulfe zu nehmen, und der Hauptmann von Dyherrn lachte, als man ihn
dieſen Antrag machce, nur varzu. Dem ohngeachtet blieb es unmoalich. die ganze
Summe den aten Febr. zuſammen zu brinaen. Beſaater Hauntmanmn ließ alſo an be

meldtem Tage Abends ſammtlich armen Gefangenen, mit voriger Grauſamkeit, Bet—
ten, Licht, und alle andere Bequemlichkeiten von neuen wegnehmen, auch vom gten
Febr. an, ſie wieder mit Commiß-Brodt und Waſſer ſpeiſen. Man hat ihm alle Aben—
de die Nahmen derer Reſtanten ubergeben muſſen, welche er denn, ohne Unterſcheid
deg Standes, ſo gar auch derer abweſenden Weiber, Tochter und Magde, durch die
Wache aus ihren Hauſern abhohlen, und auf die Haupt-Wache bringen laſſen. Die
Weibs Perſonen kamen endlich durch Geldgeben wieder los, die Manns-Perſonen a—
ber wurden theils auf der HauptWache behalten, theils zu denen Oeſterreichiſchen
Kriegs-Gefangenen aufs Schloß geſchaffet. Es befinden ſich darunter etliche Doctores
Juris und ein Doctor Theologiæ, Nahmens Richter, welche Hauſer beſitzen, und das
ihnen zugetheilte Quantuin nicht anſchaffen konnen. Am gten kebr. waren endlich
Zootauſend Thaler mit der auſſerſten Noth zuſammen gebracht, welche der Hauptmann
von Dyherrn angenommen, und ſofort nach Wittenberg transportiren laſſen, zugleich
aber auch mit den großten Schwuren betheuret hat, daß wenn den gten Nachmittags
um 4. Uhr die ubrigen rootauſend Thaler nicht vollends bezahlet ſeyn wurden, der ar—
retirte Rath und Kaufmannſchaft in unterirrdiſche Gefangniße unter der Baſtey im
Schloſſe, welche auch zu ſolchem Ende ſchon ausgeraumet und Stroh hinein geſchaffet
worden, eingeſperret werden ſollten. Um dieſen nach der Zeit alle Tage mit neuerfun—
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denen Preußiſchen Beangſtigungen vermehrten Drangſaalen, durch Bezahlung der
verwilligten 40otauſend Thaler das verhoffte Ende zu machen, mußte nunmehro das
Kirchen-Silber verkauft, oder an Preußiſche Juden verpfandet werden, und wer ſonſt
in der Stadt noch etwas an Gelde zu beſitzen vermuthet werden konnte, wenn er ſchon
ſeine Ratam ganz abgefuhret hatte, ſolches uber dies hergeben, und auf die Raths-Con-
tributions. Stube bringen, da denn endlich am 13ten Febr. Abends die ate Tonne Gol—
des denen Preuſſen vollends ausgezahlet wurde. Es hoffete alſo geſtern fruh jedermann,

daß die Arreſtanten, welche nicht nur an ihren Perſonen ſo viel ausſtehen, ſondern
auch ihre Aemter, Nahrungen und Gewerbe ſo lange Zeit ganzlich negligiren muſſen,
nunmehro verſprochener Maaßen wieder los, und zu den Jhrigen gelaſſen werden wur—
den. Aber leyder! auch dieſes Preußiſche Verſprechen iſt nicht beſſer, als die vorigen
gehalten worden. Denn gegen Mittag fand ſich der Hauptmann von Dyherrn bey
denen Gefangenen auf der Pleißenburg ein, und eroffnete ihnen, daß der Konig von
Preuſſen nunmehro auch die ubrigen 4000oo. Thlr. mithin die geforderte ganze Sum—
me derer 8. Tonnen Goldes, nicht minder auch das Agio davon gegen alte Louis d'or
(welches nach jetzigen Cours gegen die Preußiſche ſchlechte Munze von denen bereits be—
zahlten 4000oo. Thlrn. allein uber 1000oo. Thlr. betragt) mit Ende dieſes Monachs
von der Stadt verlangte, und uber dies muſten vor ihn 1000. Stuck Louis d'or. vor
den Commandanten 250. vor den Platz-Major 200. und vor den Wachthabenden Lieu—
tenant roo. Stuck zum Douceur bezahlet werden. Ehe dieſes geſchehen, ware an
keine Befreyung zu gedenken, ſondern es wurde vielmehr mit der ſtrengſten Scharffe
wider ſie verfahren werden.

Was dieſes vor ein neuer Donnerſchlag vor die armen Arreſtanten geweſen ſey,
iſt ſich leichter einzubilden, als zu beſchreiben. Dieſelben und die ganze Stadt wurde
auf einmahl aus der gehabten gegrundeten Hoffnung wieder in die auſſerſte Beſtur—
zung verſetzet. Jnzwiſchen hat Rath und Kauffmanſchaft, unter wiederhohlten und
klaglichen Vorſtellungen einmuthig declariret, daß das geforderte zu verſchaffen unmog
lich ware, und ſie ſich der gottlichen Direction, und ihrem Schickſaale uberlaſſen mußten.

Jn ſolchen jammerlichen Umſtanden befindet ſich nun, da ich dieſes ſchreibe, ſo—

wohl die arme Stadt Leipzig uberhaupt, als insbeſondere ſo viel wurdige Mauner des
daſigen Raths und der ſonſt beruhmten Kaufmannſchaft, welche mir, und vielen an—
dern auslandiſchen braven Handels-Leuten ſo manche tauſend Thaler redlich verdienen
helfen, daß ſie Mißethatern gleich, theils zu 6. theils zu 12. Wochen im Arreſt, und

jetzo wieder in den 1n1ten Tag bey Waßer und Brod auf dem bloßen Stroh liegen,
und unter unſaglichen Ungemach ihr trautiges Schickſal, unter die Erde geſetzet, und—
vollends um Geſundheit und Leben gebracht zu werden, unter Furcht und Schrecken,
nur um deßwegen erwarten mußen, weil ſie der unerſattlichen Preußiſchen Habſucht
nicht weiter genug thun, und unmogliche Dinge nicht moglich machen konnen. Man
muß kein menſchlich Hertz haben, wenn man durch dergleichen Ungemach nicht aufs in—
nerſte geruhret wird, und ich weiß nicht, was die Engliſchen Kaufleute, welche doch
auch ein Wort im Parlament zu ſprechen haben, nur immer denken, und ob ſie ihr
bisheriges Kriegs-Gluck ganz trunken gemacht, daß ſie den Ruin des Leipziger Han—

dels
J



dels-Platzes, ohne zu uberlegen, daß ihnen mit ſelbigem zugleich viele Tonnen Goldes
ohnfehlbar verlohren gehen mußen, ſo gelaßen zuſehen. Jch eile von hier wegzukom—
men, und wenn ich mich auch in Betten mußte einpacken laßen, denn ich kann die Bar—
barey auf der einen, und den Jammer und Wehklagen auf der andern Seite in dieſer
armen Stadt nicht langer mit anſehen. Jn denen ganzen ubrigen Chur-Sachſiſchen
Landen bis auf den kleinen Strich um Dresden, den die Oeſterreichiſche Armee inne
hat, ſtehet es faſt eben ſo klagliich. Jch habe, da ich nirgends weiter in keiner Hand
lungs. Connexion bin, davon die eigentlichen Umſtande zu erfahren, Anfangs keine Ge
legenheit gehabt, ſondern hier nur ſoviel geſehen, daß die Reſte der Abgaben vom vo

rigen Jahre durch militariſche Execution ohne Nachſicht eingetrieben werden, daß die
auf jetziges Jahr ausgeſchriebenen Preußiſchen Lands-Auflagen bey gleicher Executi-
on. welcher taglich ſehr koſtbare Gebuhren bezahlet werden mußen, vor Ausgang Mar-
tüi a. c. vollig entrichtet ſeyn ſollen, daß man ofters aus verſchiedenen Sachſiſthen Or—
ten und Stadten, Edelleute, Konigl. Diener. Magiſtrars-Perſonen und Burger, der
ausgeſchriebenen Contribntion halber als Geiſeln hier einbringet, und daß bereits et—
liche anſehnliche Keeruten:Transports, von 2. bis zoo. Mann, welche die Preußiſchen
Regimenter im Lande mit Gewalt wegnehmen, hierdurch, und ins Brandenburgiſche
gefuhret worden. Nachdem mir aber die Herren des Cantons- welcher bekannter
maßen großie Caplrulien in der Chur-Sachſiſchen Steuer ſtehen hat, vor 14. Tagen
den ſchriftlichen Auftrag gethan, von denen jetzigen Steuer-Umſtanden zuverlaßige
Nachricht einzuziehen, ſo habe ich mich auch um das, was im Lande paßiret, genauer
bekummern muſſen. Endlich hat es mir geglucket, von einem ſichern Freunde, welcher
verſchiedene im Lande angeſeſſene adeliche Herrſchaften zu bedienen hat, einen Aufſatz ſam̃t

licher von denen Prenßen in Sathſen vor ο  ν anegeſcheiobenen Coutiibutiu-
nen und Lieferungen zu bekomulen, welchen ich in Abſchrife hier beylege, und um des—
willen vor wahrhaftig garantiren kann, weil mir gedachter Freund die angefuhrte Preuſ—
ſiſche Ausſchreiben alle ſelbſt vorgewieſen hat. E. E. erſiehet daraus, daß es eine
wahrhafte Plunderung der Sachſiſchen Lande, und die Abſicht keine andere iſt, als die—
ſelben von Geld, Mannſchaft, Vieh, und Subſiltenz in der Geſchwindigkeit vollends
ganz auszuleeren. Die Preußiſchen Directorial-Rathe Zinnow und Cautius machen
auch kein Geheimniß daraus, ſondern haben die bey ihnen repræſentirte Unmoglichkeit
nicht in Abrede geſtellet, und mit durren Worten zu erkennen gegeben, daß es eben
der Entzweck ſey, Sachſen zur Wuſteney zu machen. Eott behute ein jedes Land
vor eiunen ſolchen Beſchutzer und Depoſitario! Wie ſtimmen dieſe mitten unter denen
Engliſch und Preußiſchen Friedens: Propoſitionen vorgenommene Grauſamkeiten, mit
denen in ſelbigen geruhmten friedliebenden Geſinnungen uberein, und wie wird es nun
um unſere, derer Hollander und anderer treuhertzigen Creditorum Steuer-Obligationes
ausſehen, wenn die Sachſiſchen Lande, ſo davor haften, zur Einode, und Edel-Lente, Bur—
ger und Bauern zu Bettlern werden. Die Feder fallt mir vor Kummer und Wehmuth
aus der Hand! Der Herr Vetter lebe wohl! und beklage mit mir das arme unſchuldige
Sachſen, auch mit ſelbigem unſere und andere Lander zugleich, welche durch deßen Ruin
in unwiderbringlichen erſtaunenden Verluſt geſetzet werden. Den eigentlichen Tag mei—

ner nachſt bevorſtehenden Abreiſe von hier werde ich noch melden. Jch verharre ?c. ic.
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 berer Preußiſchen neuen Ausſchreiben und Exaclionen in Sachſen,

pro Anno 1760.
1) Alle Reſte, ſo das Land auf das Averſional-Quantum pro Aunno 1759. noch ſchuldig iſt, werden durch

koſtbare Preußiſche Militar-Executionen aufs ſcharfeſte eingetrieben.
2) Jſt der Landſchaft ein neues Contributions Qoantum pro Anno 1760. auferleget, welches das vorjah

rige Ausſchreiben noch uberſteiget, demohngeachtet aber, ohne ſich an gewiſſe Termine zu binden, theils
ultimo Febr. theils ultimo Mart. a.c. bey Strafe militariſcher Exetution, anticipondo vors ganze Jahr vol
lig abgeführet ſeyn ſoll. Jn dem Geburgiſchen Creyſe alleine betragen dieſe vorjahrigen Reſte, nebſt der
heurigen Contribution, eine Summe von 793833. Thlr. 15. gl. 6. pf. die der Ritterſchaft und vielen Gtad
ten ins beſondere noch auferlegte Contributiones ohngerechnet.

3) Dieſe der Chur-Sachſiſchen Ritterſchaft angeſonnene extraordinaire Contribution kann ohngefehr auf
sGooooo. Thaler gerechnet werden, indem auf ein Ritter:Pferd in manchen Creyſen goo. Thaler und drüber
kommt. Das ganze Corpus der Ritterſchaft ſoll davor in ſolidum, mithin der wohlhabende auch vor denArmen hatten. Chken jo und auchcchurtindhigicgdnn;, Wllkutler Jie. rtn gthtn ues mit unerſchwinglichen extraordinairen

Gorlitz mit goooo. Thaler. Lauban mit; ooo. Thaler. Langenſalza mit zoooo Thaler. Frey
berg mit 40ooo. Thaler. Chemnitz mit 8oooo. Thaler.

Swickau mit 40000o. Thaler. Zeitzmit zoooo. Thaler. Naumburg mit 1ooooo. Thaler. Leipzig mit 8ooeoo. Thaler.
5) Auſſer vorherſtehendem Contributionali haben auch die gewohnlichen General- und Land- Aceiſen,

Crank:Steuer, Zoll und Geleite re. ihren Fortgang.
6) An Getreyde und Fourage iſt in allen Creyſen eine ſo erſtaunliche Menge theils bereits geliefert, theils

noch ausgeſchrieben worden, daß der Betrag deſſelben zu Gelde gerechnet, in dem Leipziger Creyſe auf 1.
Hufe, oder 12. bis 13. Scheffel Ausſaat, ſeit der letzten Erndte über 1oo. Thaler zu neyen kammt.

Demohnerachtet wird bey nicht punktlich inne gehaltener Lief. runs mit der Ausfouragirung nicht nur gedroher,
ſondern auch verfahren, und das Fouragirte ſoll als Straf Getr vde angeſehen, und auf die Lieferung nicht
gut geſchrieben werden. Der Lanrmann wird bey ſolchen Umſtanden von Brod und Saamen-Korn, und
von der Futterung vor ſein noch ubriges Vieh ganjlich enttloſet, davon er den großten Theil, wo es nicht
durch die in vielen Creyſen eingeriſſene Vieh Seuche geſchehen, durch die deſtandig daurende Vorſpannung
und bey Durchmarſchen verlohren hat. Gleichwohl ſoll

7) Das Land noch eine detrachtliche Anzahl Artillerie-Pferde, davon auf einen Creyß 200. und menr
Stuck repartirer nas, kan 1o5. Duecaten Straffe vor jedes ermangelnde, und daß die Pferde ſonſt mit Ge
walt, ſie gehoren wem ſr blirn, —ooenommen werden wurden, medio Februarii herbey ſchaffen.

5) An Echlacht-Vieh aber iſt, uber das zur Vreutiſchen Armes bereits gelieferte, noch eine ſo groſſe
Menge, unter der Drohung, ſelbiges ſonſt ohni Quirtung wegnehmen zu laſſen, ausgeſchrieben worden,
daß ſolches bey dem Leipziger Creyſe alleine eine Summe von 1ooo ſchlachtbaren Ochſen, und 3400. Ham
meln ausmacht. Hierzu kommt noch

H Zu Haufung des Unglucks, die unerhorte Menſchen-Lieferung derer Sachſiſchen Unterthanen, um wü
der ihren angebohrnen Landes Herrn die Wanen zu tragen, und kann man das Quantum der ausgeſchriebe—
nen Recruten, nach Proportion der dem Gedürgiſchen Creyſe mit 1613. und dem Leipziger mit 1380. Mann
zugetheilten Repartition, auf ohngefehr ioooo. Mann rechnen. Dieſe ſollen vor Ende Februarii adgeliefert,
ſonſt der Crevß vor jeden fehleuden Mann in i10oo. Lhaler Straffe verfallen ſeyn, und demnachſt die mili—
tariſche Execution denen Obrigkeiten eingeleget werden. Ueberdieß wird die Werbung von denen Preufi—
ſchen Regimentern mit den großten Exceſſen getrieben, und ohne Anſehen der Perſon und des Standes, Ge
lehrte, Kaufleute, Schuler, Fabricanten, auch aus manchem einzeln Dorfe beſonders im Geburge, bis
zu 6o. und 70. Manns-Perſonen weggefuhret, alles was die Wanen zu tragen im Gtande, ohne Unterſcheid,
ob es angeſeſſene Wirthe oder nicht, behalten, und auſſerhalb Landes nach Magdedurg geſchafft, und nur

die uUntuchtigen zuruck geſchicket.
10) Weil das Chur-Gachſiſche Cammer-Collegium auf das Averſional Quantum pro Anno 1759. noch eit

unen Reſt von 360000. Thalern ſchuldig ſeyn ſoll, ſo hat das Preußiſche Derectorium in denen Gommeriſchen
unh andern an der Elbe und Gaale gelegenen Konigl. Forſten, ſo viel Eichen und anders Nutz und Brenn—
holz, als zu Tilaung dieſer Schuld nothig, zum ganzlichen Ruin dieſer Walder ſchlagen zu laſſen befohlen,
und deſſen Verkauf an den meiſtbiethenden durch die offentiiche Leipziger Zeitungen bekannt gemacht, auch

11) An alle Konigliche Beamte und Vorwercks Pachter die ſcharfſtte Verordnungen ergehen laſſen, daß ſie
auf ihre pro Anno 1760. zu erhebende CammerRevenuen, oder zu entrichtende Pacht-Gelder, ein gewiſſes,

bey jeden beftimmtes Quantum, welches bey nahe das Ganze ausmacht, binnen 14. Tagen,
bey Vermeidung Perſonal. Arreſts, auf einmahl bezablen ſollen.

t. X
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